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,,Idr mödrte diesen Sommer ungeheuer gero eine
Reise mad:en, ios Dänische, Holstein, Jütland, See-
land, Rügen. Ich muß oal sehen, daß mein Alter
mir meinen Bruder herschickt, den schlepp' ich
dann mit. Ich hab'ein ungeheures Verlangen nach
dem Meere,.."r So hatte dcr iunge Friedrich
Engels am 5. Februar 1840 aus Bremen an Berlincr
Freunde geschrieben,,,Ungeheures Verlangen oach
dem Meere" - das beherrsöte ihn sein ganzes
Leben lang. Die Urgewalten des erdumspannen-
den oasseo Elements faszinierten den dynamischen
Maon, der ja bis zu den letzten Atemzügen geistig

iung uod mobil blieb. Immer dann, v'enn in den
mit Arbeit und Kaarpf erfüllten Jahren ein paar
erholsame Tage mögliö warEn, eilte Friedrich
Engels ans Mecr, zumeist nach Eastbourne, dem
Badeort an dcr cnglischen Kanalküstc.
Vom Londoner Victoria-Bahshof sind es etwa 65

Meilen bis Eastboume. Stündlidr verkehrt ein elek-
trisch betriebener Zug. Schon in Lewes, sieben

Meiles von dcr Küste efltfernt, schmeckt dcr Wind
aach Meer. Die Wolkendecke reißt auf. Und als

der Zug Miouten später viedcr bremst, bietet die
See uoter cinem klaren Sternenhimmel ein bezau-

berndes Bild. Doch wir stellen mit Erschred(en fest,
daß es nidrt der richtige Bahnhof ist. Statt in East-
bourne sind wir io Newhaven gelandet, von wo
zwar eine Fährc nach Dieppe ao der französischen

Kanalküste geht, aber kein direkter'§feg nach East-
bourne. Wir müssen mit der Bahn zurück bis Lewes.
Dort werden die Züge aus London halbicrt: Einige
I7agen gehen nacl Eastbourne, die andcren nach

Newhaven.

Hotelbol aus Liberia

Im Zug lernen wir einen jungen Mann kennen. Er
hat sich ebenfalls vcrfahrcn und schimpft auf die
unzweckmäßige Beschilderung der britischen Bahn-
höfe. Er ist ein Äfrikarer, stammt aus liberia, hat
dort Elektriker gelernt und arbeitet in Hastings als

Hotelboy. ,,Wenn ich die fünf Jahre'rum habe, will
ich zurück nadr Afrika", erzählt er uns. Es gebe

zwar keine direkte Diskriminierung der Schwarzcn 1,16
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in England, abcr die besten Jobs seien eben doch
den lfleißen yorbehalten- Nur cinigen Afrikanern
gelinge der Sprung in die ,,Mittelklasse". Er werde
ein englisdres Mädchen heiraten und mit ihr heim
zur Mutte r flicgen-
Wir fragen den Hotelboy, v'er sich denn in East-
bourne, Hastings und den anderen Badeorten er-
hole? ,,Die Mittelktrasse", antwortet er. ,,Achten Sie

mal auf die Haudarbe der Badegäste, alles Weiße,
obwohl in London ganze Stadtviertel von Afrika-
nern und Indern bewohnt sind. Die meisteo Hotcl-
besitzer würden audr an Farbige überhaupt nidrt
vermictm. Noch nicht einmal jctzt, vo die Haupt-
saison schon vorbei ist."

Papierboote im,,Astor"

Die Bahnhofsuhr in Eastbourne zeigt 2L-42 Ufu.
Dodr auf der Haupstraße, die zum Strand führt,
promenieren noch Urlauber. ,,Dicht an der Prome-

ladc, gegenübcr dem Pier'z - so hatte Engels am

19. August 1883 in einem Brief an Laura Lafar-
gue, die zweitälteste Tochter von Marx, den Stand-

Rcsenc, Villa
in Eastbournc 1970.
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in Easrbournc hcurc -
tor übcr 80 Jahren

Iangjäh,riges

Urlaubsdomizil

ton Engels

ort des Hauses 4 Cavendish Place beschrieben, das
ihm in den achtziger Jahren wiederholt als Ur-
lauberdomizil diente. Das Haus steht noch h€ute,

,,Haus Astor" genannt, immer rcdr dicht art der
Promenade und tatsädrlich geoau gegenüber der
langen Seebrücke von Eastboürne.
Wir läuten, doch es öfinet niemand. Der Fernseh-
krimi im Saloa des Hauses übertönt die Klingel.
Vor Zeiten ging es hier noch gemütlicher zu. Im
August 1887 weilte Eogels mit Helcne Demuth
und ,,Pumps" - so nannte er die Nichte von Mary
und Lydia Burns - sowie dereo zwei Kindem in
dicsem Haus. Ein Brief an Laura Lafargue voo
9. August endete: ,,Da kommt sdron die ganze Ge-149
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sellschaft zum Miftagesseo, und die Kinder wollen,
daß ich ihnen PapierschiEchen mache, so daß es mit
dern Sclreibea aus ist . . .'€
Später mietete Engels für die Eastbourner Ferien-
tage eiri anderes Häusöeq: 28, Marine Parade. Es
aennt sictr heute ,,Regeocy Villa" uld steht etwa
zslatzig Meter vom Srrand eotfernt. An diescm
Oktoberabend hört audr hier niemand. Am 21. Juli
1893 aber ward die Tür geöfinet für eineo promi-
netrten Gast. Am Vortage hatte Eagels Laura La-
fargue wissen lassen: ,,Morgen fahren Louise und
ich für eine !(oche nach Eastbourne (Adresse wie
früher:28, Marine Parade), da idr das Bedürfnis
habe, erst wieder ein wcnig zu Kräften zu kommen,
ehe ici meine Reisc oadr Deutschland unter-
qehme... Vfir reisen Freitag, 28. Juli, aus East-
bourne ab und am 1. August aus London, um aach

dem Kontineot zu fahren und uns in Köln glit
Bebel und Frau zu treften, dann geht's rreiter via
Straßburg in die Sciwciz. ,, ich nehme an, daß ich
am letzten Tage des Kongresses, am 12, oder 13.

August, in Zürich bin. Von dort gehe ich mit Bebel
nach !(ien und Berlia."4

EiaTriumpb4ug

Die rnehrwöchige Reise auf dem Kontioent, die
sich der fast 73iährige Mitbegründer des wissen-
schaftlichen Sozialismus nach einer W'oche Erho-
lung in Eastbourne zutraute, gestaltete siü zu
einem q'ahren Triumphzug: In Zürich, vo der
dritte Kongreß der 1889 gegründcten II. Internatio.
nale stattfand, begrüßten ihn dic Delegierten dcr
Arbeiterparteien vieler Länder mit minutenlangen
Hochrufen und herzlichstem Beifall, als die Ver-
sammlungsleiterin, die russisdre Genossin Änna
Michailowna Kulischowa, Fricdrich Engels das

W'ort zur Schlußansprache erteilte. Der Mitkämpfer
von Marx kritisierte den Anarchismus uod rief die
Delegierten zur Einheit und Zielklarheit auf.
Besonders freute es Engels, daß ia der internatio-
na[en sozialistischen Bewegung immer mehr Frauen
und Mädchen eine vorwärtsdrängende Rolle spiel-
ten. 150



Im Augus! 1893

aoläßlidl des

drirtcn Kongresses

der IL lnternationalc
in Znrich:
(von links)

Dr. Ferdinand Simon,

Frieda Simon

(Todrtet von

^ügust 
Bebcl),

Clara Zetkin,
Fricdridr Engels.

lulie und

August Bebcl,

Ernst Sdrattncr,

Regina und

Eduard Bernstcin

,,Die Fraucn \rafeo ausgezeichnet vertreten",
schrieb er aus Zürich ao Laura Lafargue. ,,Außer
Louise sandte ÖsterreicJr die kleine Drvorak, ein

in jeder Hinsicht charmantes junges Mädchen; ich

habe mich ganz lur.rd gar in sie verliebt, uod wann
immer Labriola mir eine Chaoce gab, entfloh ich

mir ihr dem §üirrwarr seiocr sdrwerfälligen Kon-
versation. Diese Vienooises sont des Parisienncs
nees, mais des Parisieones d'it y a 50 ans (Diese

Wieneriflnen sind geborene Pariscrinncn, aber Pa-

riserionen von vor 50 Jahren. Die Rel.). Richtigc
Grisetten. Und die russischen Frauen! Es wareu
vier oder fünf da, mit wunderschönen leuchtendcn
Augen, und außerdem auch Vera Sassulitsch rrnd
Anna Kulischowa. Dann Clara Zetkin mit ihrcr
ungeheuren Schafienskraft und ihrer leicht hysteri-
schen Begeisterung. aber ich habe sie sehr gern. Sie
hat den Glärnisch erstiegen, cinen Berg voller
Gletscter, das ist eine schr große Änstrcngung für
eiqe Frau ihrer Konstitution. Kurzum, ich hatte das
glückliche Los, aus den Armen der eincn in die
Ärme der andercn zu fliegen usw,; Bebel wurde
ganz eifersücbtig - cr, der Mann der ,Frau', dachte,
er allein hätte ein Recht auf ihre Küsse!"5
Sicher, August Bebel hatte sich mit seinem Buch
,,Die Frau und der Sozialismus" große Verdienste
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um die Frauenbefreiuag erworben, dodr Friedri&
Engels gewiß niöt minder. Von der ,,Lage der
arbeitenden Klasse ia England" bis hin zum ,,Ur-
sprung der Familie, des Privateigeotumc und des
Staats" - immer wieder hatte Engels die doppelte
Unterdrüd<ung der Frau angepralgert und deo
Sozialismus als deo eiozigeo konsequenteo Weg der
Frauenbef reiung dargestellt.
Und die Emaozipation der Frau war für Engels zu
keiner Zeit eioe bloße theoretisdre Forderuag und
ein allgemeines Kampfziel gewesen, sonderu stets
audr eine konkrete, individuelle und praktische
Verpflidrtung. Er hielt sich persönlich an die Ma-
xime, die er im ,,Ursprung der Familic, des Privat-
eigentums und dcs Staats" ausgedrückt hatte: ,,Ist
nur die auf l,iebe gegündete Ehe sittlidr, so auch

nur die, worio die Liebe fortbesteht,'6 Io dicsem
Sinne hatte er Louise Kautsky unterstützt, als sie

sidr von ihrem ersten Manne, von Karl Kautsky,
trennte. Er hatte ihr geholfen, ökonomisch und
politieö selbständig zu werden. Auch der jungen

Wiener Fabrikarbeiterir Adelheid Dworak, die
ihm in Zürich beridrtet hatte, sie werde von ihrer
Mutter wegeri der politischen Tätigkeit geschmäht

uod beschimpft, sprang Friedrich Engels bei. Ge-
meinsam ruit Bebel nahm er sich in Wien die Zeit,
Ädelheids Mutter aufzusuchen und ihr Vetständnis
für das politische Engagemelt der Toclter zu ver-
mitteln. Engels hatte in der großen Politik stets ein
Ohr und ein Hcrz für die kleinen Sorgen und Nöte
der Menschen. Und auch daher rührte die uneinge-
sclrränkte Sympathie, die ihm während seiner Reis,:

von Zürici über Wieo und Prag nacJr Bedin überall
entge gen gebraclrt wurde,
In Wien jubelten mehtere tausend Sozialistefl
Engels zu, als er erklärte:,,Wir sind eine Groß-
macht." Und: ,,Das ist mein Stolz! Vir haben oicht
umsonst gelebt.'9 In Berlin, wo Engels am 16. Sep-
tember 1893 eintraf und am Bahnhof von 'Wilhelm

Liebknecht und dessen Söhnen begtüßt wurde, ehr-
ten rund 4000 Funktionäre und Mitglieder der
Sozialdemokratie auf einern Kommets am 22. Sep-
tember den t euen Freufld und Ratgeber der deut-
schen Arbeiterbewegung. Drei Jahrc zuvor erst ,t



\rr.ren das Soz'ralistcngesetz uld mit ihm dcr

lä;;".-',i"i,t.'" BisÄar& gefalteo Dic sozial-

';ä;;;l;;' in Bcrlin große vablsiege er-

Die Secbrü&e

aoo Eaatboulle,

die auö bei Ebbe

ans Wa§ser

zu gclaogen

ge§tattet,

existie(e in

ähnlidrer Gestalt

bereits zu der Zeit,

als Engele hier

seine Urlaube

Yetbradt€.

Eogde namte

dic Btü&e ,,Pier"

und quartiede §idr

stets io ihrer Nähe

eio, uo auf ihr

gesunde Seeluft

2r, a@e,r

rungeo.

Ab l rtb ttu Rsoisionist an

Friedrid Engels lobte die deutscie Partei' die

liäiä ^ !"ttt t*reitet dank der Ruhe' dcr Dis-

:,;;"'H d.,i gut"n Humor' womit sie ihre

üäärr.'än";. ri't' s"tat' einige Monate später

Iiä,ä ttä'i,*'' mit Revisionisten auseinander-

:::: ai*". J,Ji, a* dcutschen sozialdemokratie

lHi*;iil4*"l,TxilH,';lH; 
-J flff:

il-iü;,^)' eine revisionisrische Resolution zur

'i**ir"-""a"..n'usczen' Bcbel bat Friedrich

;:ä;"; är'r"t"*u* um Hitfe' welcher sich

äil#J; von vollmar distaoziertc: 
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Postkarte,

die Engels

am 1. Juli 1895,

w€nige Wodren

vor seinem Tode,

aus Eastbournc

atr Louise Freyberger

oad Lndoo saodte.

,,L. L. Villst Du mir

aud eio kleioes

Fläsddeo von der

Karbolsaurelösung

io EeineE Sdllaf-
zimmcr mitbringen,

meine Nase

hat wieder

Halluzioationen",

lautet

der crste Sec.

Und der Sd uß:

,,Gruß uad Kuß

der Kleitr$ und Dir
von Deinem F. E.'
Mit der ,,Klcineo'
war die kurz zuvot

gcborene To(hter

Louises geoeint

eZ*rYZQ,-*-,''-7t
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Louise Freyberger
(1860-19s0),

geborene Strasset
gesclriedene Kautsky,

dic Frie&idr Engels

bis zu dessen Tod
liebevoll betreute

und pflegte

155

solche Ansichteo wic von Vollmar vertrcte, ,,op[crt
das Prinzip, wird rcaktionär"9.
Es ging damals um Prinzipierfestigkeit io bezug

auf die sozialistischefl Zielc. Engels vcrtrat sie bis

zuletzt, so wie er sie. über fünfeiohalb Jahrzehnte
seifles Lebens gelehrt und gegen alle Angrifie er-

Iolgreici vcrteidigt hatte. Er konnte indcs nicht
ahnen, daß ausgerechnet Eduard Bernstein, der
jahrelaog in London am gastlidren Tisch von Fried-
rich Engels sizen durfte und der als Freuod des

Hauses galt, bald nach Engels' Tod in das revisio-
nistische Lager einschwenken und diesem die be-

rüchtige Losung,,Die Bewegung ist allcs - das

Endziel ist nichts" formulieren würde.

,,Mei n au sdr ückli cbe r W' u n s cb"

Dieweil im Herbst 1894 in der deutschen Sozial-
demoktatie die Äuseinandersctzung zwischen Mar-
xisteo und Opportuoistq anhub, brachte Friedrich
Engcls, von Krankheit gezeichnet, einefl Nadltrag
zu seinem am 29. Juli 1893 aufgesetzteo Testament
zu Papier: ,,Es ist mein ausdrücklidrer 'Wunsch, 

daß
mein Leichnam eingeäschert und meine Äsche bei
erstcr Gelcgenheit ins Meer versenkt ryerde."l0
Dieser'Wunsch ist mit dem 14. Novcmber 1894
datiert. Im August des gleichen Jahres war Engels
in Eastbourne gcwesen. In der Gästeliste der,,East-
bourne Gazette" vom 22. August 1894 steht sein
Name, mit Promineoteostern versehen, über ,,Frey-
berger Dr and Mrs" und unter,,Royal Parade -
Royal-house" verzeiclnet. Engels sudrte, in Be-
gleitung von Louise Freyberger uod deren Maon,
an der See Lindenrng seines Halsleidens. Im Juni
uod Juli 1895 logicrte er zum gleichen Zweck im
selben Hotel. Dodr die Krankheit, Speiseröhrcn-
krebs, nahm ihren verhängnisvollen Lauf.
Der lctzte Brief, deo Friedrich Eagels gesdriebeo
hat, trägt die Datumszeile ,,Eastbourne, 23. Juli
95". Er ist an Laura Lafargue geridrtet, und am
Ende heißt es: ,,Ich habe nicht die Kraft, lange
Briefe zu schreiben, so lebt deofl wohl."lt Am näch-
steo Tag kehrt er naci Londotr zurüd<. Bald kann
er nidrt meh! sprecher. Auf einer Schiefertafel
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noticrt er seitre Wüftsche und - Scherze. Am
5. August 1895 gegen 22.30 Uhr im Hause 41 Re-
gent's Park Road in London hön das nimmermüde
Kämpfcrherz von Friedrich Engels auf zu schlagen.

Bei stlirmiscber See

Die sterblichen Überreste des Mitbegründers des
wissenschaftlichen Sozialismus urtd weltweit ver-
ehrtefl Ärbciterführers wurdeo am 27. Äugust 1895

nahe Eastbourne, beim Leuchtturm Beachy Head,
ins Meer versenkt. Eleanor Marx, ihr Lebensge-
fährte Edvurd Aveling, Friedrich Leßner und
audr Eduard Bernstein saßen im Boot mit der
Urne. Bernstein fand die See zu stürmisch. Er
liebte das Meer bei Eastbourne oicht, weil er dort
einmal beinahe in der Flut ertrunken wäre. Und
über die Gefährlidrkeit des Geländes um dcn

Leuchtturm hat er sicir in den Erinnerungen ,,Aus
dea Jahren meines Exils" seitenlang warncnd aus-

gelassen.

Der kudrmlrm steht etwa zeho Kilometer wcst-
lich von Eastbourne am Fußc eines bis zu 175 Me-
ter hohen Kreidefelsenmassivs. Bei Ebbe zieht sich

Altere Luftaufnahme

des Kreidefelsens

utrd des Lcudtturms
b€i Flut.
Eastbournc

links oben em Bild-
rand. Zu Fuß

ist dcr Turm

our bei Ebbe

nadr m€il€nwciter

§fanderung

zu crreiden.
Rechts eine Aufnahmc

der Szeneric

bei Ebbe

voor ,,Meetesgrund"
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Dcr Leuchtturm

,,Allzeit Glückt,.,
io dessen Nätre
am 27. Augusr lri95
vo einem B0ot lrus
die Urne

mit dcr Asche

von Fricdrich Engelr
ins Meer

Der Mitbegründer
clcs wisscnsclaf tlichen
Sozialismus

fand hier
einc unSe§.ijhnljchc

Grabstälte
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